
Gefangene des Wıderstands
Dietrich Bonhoeffer un seıne Gefährten ın Ostbayern

1mM Aprıl des Jahres 1945

VO

Eberhard Dünnınger

Der letzte Monat des Zweıten Weltkriegs, der Aprıl 1945, 1sSt ıne eıt dramatı-
scher Ereignisse auch 1ın Regensburg und 1ın der Oberpfalz. Dıie Wochen und Tage
VOT dem Ende des Krıeges haben WAar nıcht ZUr Vernichtung der Stadt geführt, w1e
S1e andere Stäidte auch des deutschen Südens und nıcht zuletzt ın Bayern ın dieser
Endphase des Krıieges ertahren mMuUuUusstien. uch die Oberpfalz WAar mıt der Zerstörungder Stadt Neumarkt VO diesen Kriegsgeschehnissen besonders betrotten. Dıie düs-

Bılder un Zeichen des natıonalsozıalistischen Terrors pragen das Bıld der
Regıon 1ın diesem Monat Aprıl des Jahres 1945 Dıie Elendszüge der Todesmärsche
AuUus den Konzentrationslagern Buchenwald und Flossenbürg gehören diıesen
Bıldern ebenso w1e die wiıllkürlichen Hınrıchtungen VO Opftern der natıonalsoz1ıa-
lıstıschen Verfolgung und Männern des Wıderstands ın Regensburg und Flossen-
bürg. Der 'Tod des Dompredigers Dr. Johann Maıer und seiner Schicksalsgefährten1ın Regensburg und des Theologen Dıietrich Bonhoefter und anderer Angehörigerdes milıtärischen Wıderstands ın Flossenbürg vergegenwärtigt dıe christliche Geg-nerschaft rA«x‚ natıonalsozıialıistischen Regıme und den stellvertretenden Märtyrer-tod vieler Opfter des wiıllkürlichen Terrors 1n der eıit des Nationalsozialismus.

uch Dietrich Bonhoeftters etzter Weg tührte VO Buchenwald nıcht unmıittelbar
Zzur Hınrichtungsstätte 1mM Konzentrationslager Flossenbürg. Dieser Weg tführte ıhn
vielmehr Aprıil 1945 erst nach Regensburg und dann nach Schönberg 1m Baye-rischen Wald Diese etzten Lebensstationen sınd War durch die orofße BiografieDıietrich Bonhoeftters VO  - Eberhard Bethge ekannt und dıe 1ın den Gesammelten
Werken Bonhoetters veröttentlichten Zeugnisse dokumentiert, aber trotzdem vie-
len unbekannt geblieben. Auch ermöglichen zahlreiche noch nıcht veröffentlichte
Quellen un! Berichte VO noch ebenden Zeıtzeugen eın deutliches Bıld der etzten
Lebenstage Dietrich Bonhoeftters VO seıiner Ankuntft ın Regensburg 4. Aprıil
1945

Der 4. Aprıil 1945 W alr IN den damalıgen Zeiıtumständen ın Regens-burg eın ganz gewöhnlicher Tag Die Kämpfe des Ende gehenden Krıiegesspıelten sıch noch vermeıntlich tern Maın und 1mM Teutoburger Wald ab, Ww1€e
der „Regensburger Kurıiıer“ Tag darauf berichtete. Dıie auf We1l Seıiten gC-schrumpfte Zeıtung kündigte dıe Lebensmittelverteilung der Zuteilungsperiodemıiıt 125 Gramm Aptelmus Dıie Verdunklungszeit begann 20.04 Uhr. Wehr-
machtsangehörige wurden über den „Regensburger Kuriıer“ davon ıIn Kenntnıiıs gC-

255



SC dass S1e während ıhrer Tätigkeıt für die anstelle ıhrer militäriıschen
Unitorm hre Parteiunitorm tragen ürtten. Die Gliederungen der Parteı hielten Ww1e
schon se1lt zwolftf Jahren ıhre gewohnten Appelle und Dıiıenste aAb

Um LAa Uhr WAar diesem Aprıil mıt dem Zug aus Marktredwitz eın alteres
Ehepaar 1ın Regensburg angekommen, das nach Jahren der Verfolgung ın Dresden
seıt dem Untergang dieser Stadt Februar 1945 auf der Flucht WAal. Victor
Klemperer, 1n Begleıitung seıiner Tau Eva, tırug we1l Ausweise bei sıch, einen gC-
fälschten, der autf eiınen anderen als seiınen eigenen Namen lautete, und seıne Kenn-
karte, dıe ihn als Juden aJUSWIES und entrechtete, tür den Zeıitpunkt der nahen
Befreiung se1ınes Vaterlandes aber eın notwendiges, unschätzbares Dokument se1ın
IMUSSIEeE. Viıctor Klemperer eriınnerte sıch be] diesem auf wenıge Stunden beschränk-
ten Autenthalt 1n Regensburg, dem Ende Maı, nach der Befreiung, auf der Rückkehr
nach Dresden noch einıge weıtere Tage 1n dıeser Stadt tolgen sollten, we1l frü-
here, Jahrzehnte zurückliegende Autenthalte 1ın Regensburg. och hielt VOT allem
das Biıld der Zerstörungen, der Eindrücke den Bahnhof fest: „Irıchter, zerstorte
Bauten, zerstorte Waggons, zerstorte, auftf Land Schiffe, eın Schiffsvorder-
teıl senz’altro, der Bahnhoft selbst großen Teılen Ruine“.

Hätte Victor Klemperer diesem Aprıl, diesem Schicksalstag VOT seiıner weıte-
ICI Flucht 1NSs Oberbayerische, einıge weıtere Stunden ın der Umgebung des Bahn-
hofs verbracht, waren seiıner wachen Autmerksamkeit vielleicht Wwel Omnibusse
nıcht eNtgangenN, deren Insassen nach langer, erschöptender Fahrt diesem Abend
1ın Regensburg ankamen. Weniger aufgefallen ware ıhm ohl eines der üblichen 5C-
schlossenen Polizeitransportfahrzeuge, ıne „Grüne Mınna“, miıt Gefangenen, deren
Anblick ıhm verborgen leiben MUSSTIE.

Wer diese über Männer und Frauen, Jugendlichen und Kınder, dıe nach
eıner langen nächtlichen und den aNZCH Tag über währenden Fahrt in Regensburg
eintraten und in diesem Gefängnis Bewachung dıe Nacht VOT iıhrem Weıter-
tLranspOrt nach Schönberg 1mM Bayerischen Wald verbringen mussten? Sıe alle
polıtısche Gefangene, ın deren Schicksal ın den VOTaUSSCHANSCHCIL onaten und
Jahren sıch die Zeıtgeschichte spiegelt: der auf ganz Europa ausgreifende Macht-
anspruch des Dritten Reıiches, die Verfolgung der polıtıschen Gegner, dıe Vernich-
tung der Männer und Frauen des Wiıderstands. Dıie Vieltalt dieser Persönlichkeiten
und der geschichtlichen Aspekte wiırd sıchtbar iın der Zusammensetzung der verschie-
denen Gruppen, 1n ıhrer Herkuntft und ın ıhren Schicksalen, dıe S1e auf ungewöhn-
lıche Weise aut diesen egen durch Ostbayern und ın Regensburg zusammengeführt
haben Unter ihnen Konservatıve und Sozıialısten, die die Gegnerschaft zu
Natıonalsozıialısmus und ZuU Drıitten Reich verband. Irotz unterschiedlicher
polıtischer Gesinnung s1e ertüllt VO:  — Humanıtät, VO  — hohem polıtıschen
und christlichem Ethos, VO Verantwortungssinn für Staat und Volk, epragt
VO Familientradition und Solidarıität. Viele VO iıhnen Träger großer Namen
der deutschen Geschichte des zurückliegenden Jahrhunderts, VOTL allem des Wıder-
standes die NS-Dıiktatur. Ihre Angehörigen hatten VOT allem 1 Zusam-
menhang mit dem 20. Julı 1944 ıhren Autstand mıiıt dem Leben ezahlt. Dıie Frauen
dieser Wıderstandskämpfer, die sogenannten „Sıppenhäftlinge“, ıhre größeren Kın-
der, vielfach schon Waıisen, hre Verwandten und der Sympathıie mMi1t dem Attentat
verdächtigte, gleichgesinnte Freunde bildeten die yröfßte ruppe, die Famılien Stautf-
tenberg, Goerdeler, Hofacker, Hammersteın. Zu diesen polıtıschen Geıiseln, VO  -

denen einıge ohne Zusammenhang mıiıt dem 20 Juli und überwiegend schon viel
trüher AaUus unterschiedlichem Anlass gefangengesetzt und ın Konzentrationslager
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gebracht worden 1, zählten Dıplomaten des Deutschen Reichs und hohe $fi-
'9 die MmMIi1tL dem Regıme Wıderspruch oder Kontftlikt gekommen
ıhr Vaterland durch jahrzehntelangen Dienst verdiente Persönlichkeiten dıe

unwürdıgen und gerade für dıe hohen Offizıere entwürdıgenden Bedingungen
oft schon aufgrund geringfügıgen Verdachts oder schäbiger Verdächtigung inhaftiert
worden T, uNngecWI1SSCH Schicksal und der ständıgen orge ıhr SCc-
tährdetes Leben ausgesetZt Politische Geıiseln auch Politiker, Offtiziere und
Beamte der egıerung des ungarischen Reichsverwesers Nıkolaus Horthy, der nach
der Besetzung SC111C5 Landes durch die Deutschen Zur Abdankung WUu und
internijert worden Wr In dem außerhalb des eigentlichen Lagerbereiches gelegenen
Sondergefängnis des Konzentrationslagers Buchenwald Regensburger Land-
gerichtsgefängn1s und schließlich den Schulhäusern VO' Schönberg Bayerı1-
schen ald trafen also höchst unterschiedliche Lebenswege un! Schicksale 1I11-

INCI), Leidensgeschichten und Überlebensgeschichten. ast alle dieser polıtıschen
Gefangenen überlebten Ende des Krıieges VOT allem ı Tiırol, doch keineswegs
alle Die Gedenktatel Flossenbürg für dıe Aprıl 1945 hingerichteten Wıder-
standskämpfer die Namen VO  - ‚.Welcn dieser politischen Gefangenen, des
Theologen Dietrich Bonhoefter un:! des Generals Friedrich VO:  - Rabenau

Es sınd nıcht amtlıche Akten, AUS denen sıch der Ablauf dieser Tage und Wochen
Aprıl 1945 rekonstru:eren lässt Die Turbulenz der Ere1ijgnisse, die Auflösungs-

erscheinungen auch den Dienststellen VO:  - Gestapo und 55 haben dieser dra-
matıischen Schlussphase iıhrer Schreckensherrschaft auch die OnN: übliche buch-
halterische Akrıiıbie ıhrer Verwaltung verhindert

Quellen für das Schicksal dieser polıtıschen Gefangenen, auch für ıhren Autent-
halt Regensburg, sınd daher VOT allem persönlıche und prıvate Zeugnisse, Lebens-
CTINNCIUNSCH und andere Aufzeichnungen, auch Miıtteilungen VO Zeıtzeugen, die
sıch auteinander beziehen und überprüfen lassen S1ie dokumentieren mehr als -
dividuelle Schicksale, SIC sınd Bilder und Skizzen AuUus den ugen geratenen
eıt Sı1e sprechen VO zunehmenden Zusammenbruch zugrunde gerichteten
Staates, den ıhrem Ende zugehenden Schrecken der Dıktatur Sıe bıeten über die PCI-
sönlıchen Erfahrungen hınaus un durch S1C auch C1MN Zeıtbild dessen Hiıntergrund
sıch auf andere Weıse und erhellen lässt S1e vergegenwartıgen auch Eın-
drücke des VO nahen Kriegsende und den Bombenangrıiffen gezeichneten Regens-
burg

Diese persönlichen Zeugnisse dokumentieren aber auch den UÜberlebenswillen
und die orge VO  - der drohenden Vernichtung, die Bewährung und Gelassenheit
der Betroffenen lebensgefährdenden Sıtuationen S1e lassen Trost Unglück VCI-

SPUrCNh un!' Hılte tfür die VO  — der Verfolgung Bedrängten ıhrer Not durch
Mitgefangene WIC Dietrich Bonhoetter, durch Gefängnispersonal Regensburg und
VO der hıltsbereiten Bevölkerung Schönberg

Es sınd VOT allem dreı autobiografische Werke nıcht 11U[T VO': hohem Quellenwert
sondern auch VO lıterarıschem Rang, deren Autoren MIi1tL ıhren Aufzeichnungen
bald nach den Ereijgnissen für Zuverlässigkeit und Authentizıtät bürgen S1e sınd
auch dıe Quelle tür die höchst unterschiedliche Lebenssituation dieser poliıtischen
Gefangenen und die verschiedenartigen Gründe tür hre Inhaftierung

Zunächst und VOT allem 1ST den drei herauszuhebenden Autoren, ıhren
Erinnerungswerken und damıt wichtigen Quellen Isa Vermehren CIMMNCI S1e 1ST
dıie CINZISC heute noch lebende dieser drei Zeıtzeugen, dıe ausführliche Erinnerungen
geschrieben hat Ihr Buch Reıise durch den etzten Akt Ravensbrück Buchen-
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wald, Dachau: ıne Frau berichtet“, das Allerheilıgen und Allerseelen 1945 abge-
schlossen wurde und 1946 erschien, 1St auch nach mehr als eiınem halben Jahrhundert
noch lıeterbar und hatte bıs ZU Jahr 1994 auf ıne Auflage VO 30 000 xem-
plaren gebracht. Ihr Bericht INUSS 1m Zusammenhang mıt ıhrer ungewöhnlichen
Biografie gelesen werden. Sıe wurde 1918 1ın Lübeck geboren, 1933 VO Gymnasıum
verwıesen, weıl s1e die Hakenkreuzfahne nıcht grüßte. Sıe W ar dann Kabarettistin
und Sängerın 1n Werner Fincks „Katakombe“ Berlıin, holte Abendgymnasıum
ıhr Abitur nach und konvertierte 1938 ZzZu Katholizismus. Zusammen mıt ıhrer amı-
lie wurde S1e schon 1mM Februar 1944 ZU Sippenhäftling, als ıhr Bruder ohne Kennt-
n1s und Beteiligung der Famlıulıe auf dıe Seıte der Allııerten wechselte. Ihre „Reıse
durch den etzten Akt“ tührte S1e 1ın die Konzentrationslager Ravensbrück, Buchen-
ald und nach der Fahrt über Regensburg und Schönberg schließlich Dachau, bıs
ZU!r Befreiung aller dieser Sippenhäftlinge und polıtischen Gefangenen 1ın Suüdtirol

Kriegsende. ach dem Krıeg studierte s1e Englisch und Deutsch, wurde 1951
Ordensschwester 1ın der Gesellschaft der Ordenstrauen VO Heıligsten Herzen Jesu,
spater Leıterin eines katholischen Mädchengymnasıums 1ın Hamburg. Ihr Buch, Ww1e€e
sıe selbst voller Wıderstandsgeıist und Überlebenswillen, erweılst sS1€e als herausragen-
de Chronistin des rauens „dieser unermesslichen KZ-Landschaft“, VOT allem des
Schreckens 1mM Konzentrationslager Ravensbrück. Es 1ST w1e wenıge vergleichbare
Bücher geschrieben voller Mitgefühl für die Leidensgefährten und mıt kluger FEın-
sıcht ın die Getühlswelt der Bewacher, voller Einfühlungsvermögen un UÜberzeu-
gungskraft. Dıe Physiognomie und Psychologie VO SS-Angehörigen und Frauen 1M
Wachpersonal wırd 1ın eıner beklemmenden Weıse beschrieben, doch ohne Hass und
Menschenverachtung, sondern mıiıt dem Bemühen, das Untassbare dieser mensch-
lıchen Abgründe auszuloten. Trettsicher 1St hre kluge Darstellung der Zeitumstände
und der Menschen, überzeugend 1st s1e ın ıhrem tiefgründigen philosophischen
Denken. och immer oilt für S1e der be1 der Nıederschrift bewegende Gedanke,
„dass noch ımmer erschreckend viele Menschen o1bt, die nıcht glauben können
und wollen, dass hınter den glorreichen Kulissen der Nazıpropaganda wirklıch
Strome VO unschuldıg VEILSOSSCHCIN Blut geflossen siınd“.

Zu den bemerkenswerten Zügen ihres Buches VO hohem lıterarıschem Rang SC-
hört die ohl auch 1M ursprünglıchen Beruft erworbene Meıisterschaft, mıiıt der ıhr
Satıre und Wıtz Gebote stehen. Diese abe erweılst S1e auch be] der Charakte-
ristiık eiınes weıteren Autors eınes Ühnlichen und doch andersartigen Erfahrungs-
berichts, des englischen Geheimdienstoffiziers ayne Best, der ebenfalls den als
besonders wichtig angesehenen polıtischen Geıiseln dieser ruppe zählte, für S1e
„wirklıch ein Modell der international bekannten Karıkatur des Engländers: sehr
lang, sehr hager un gekrümmt VOT Magerkeıt, mıt ausgehöhlten Leder-
WangcChH, eiınem Gebiss, einem Monokel, iın einer Flanellhose, einer karıerten Jacke
und mıt eıner Zigarette. Dazu ımmer treundlıch lächelnd mıiıt den grofßen talschen
Pterdezähnen und VO  — Jjener zuverlässıgen Diskretion, die tiefstes Vertrauen e1n-
f1ößt“ uch Captaın ayne est hatte lange Erfahrungen ın Gestapohaft und ın
Konzentrationslagern hınter sıch gebracht, se1lit schon 1mM November 1939 nach
Kontakten mıiıt angeblichen deutschen Wıderstandsgruppen VO einem Treffpunkt
nahe der deutsch-holländischen Gsrenze nach Deutschland enttführt worden WAar.
eın Buch, ebentfalls bald nach Kriegsende erschienen, 1st bis heute nıcht übersetzt
worden und tragt den Titel „The Venlo Incıdent“, der sıch autf den Ort und Ablauf
seıiner Gefangennahme ezieht. Im Konzentrationslager Sachsenhausen WAar 1n
eiınem gesonderten ‚Bunker  CC für promiınente Gefangene Zellennachbar VO  } Martın
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Nıemöller und Ernst Thälmann. Als nach Jahren VO Sachsenhausen nach
Buchenwald verbracht wurde, fand sıch dort iın eiınem Ühnlichen Sonderbunker
wıeder, VO dem ın seiınem Erinnerungsbuch ıne Skizze veröftentlicht hat; S1e
tührt 1ın den benachbarten Zellen ıne Reıihe hoher Offiziere auf, auch Mäaänner des
Wiıderstands AUS der Abwehr, dem Amt VO  — Admıral Canarıs, darunter Dietrich
Bonhoeffer, den bıs ın dıe etzten Tage seınes Lebens begleiten sollte

Ebenso Ww1€e Bests Buch wurden auch die Erinnerungen VO  - E  eon Blum, der
936/37 und 1mM Frühjahr 1938 SOWIl1e dann noch eiınmal nach dem rıeg franzÖösı-
scher Ministerpräsident Wal, n1ıe 1Ns Deutsche übersetzt: S1e sınd den Hıstorikern
auch weitgehend unbekannt geblieben. uch der oft sehr nachdenklich stımmende,
ımmer wıeder poetische Bericht des sozialıstischen Politikers und VOT allem Schrift-
stellers E  eon Blum über seıne Erfahrungen 1n der Oberpfalz, 1n Regensburg und
schließlich 1in Schönberg 1mM Bayerischen Wald 1st eın autschlussreiches Zeugnıis
tür dıe organge 1m Aprıl 1945, zumal 1m Gegensatz seıiner Rolle als isolierter
Sondergefangener ın Buchenwald und beım Transport 1n einem eıgenen Pkıw der 55
iın den gemeiınsamen Unterkünften mıiıt den übrigen polıtıschen Gefangenen ımmer
mehr Kontakt tand

Zu den ın Buchtorm vorliegenden Quellen tür das Schicksal der Sıppenhäftlınge
1M Aprıl 1945 ın Ostbayern zählt neben den Erinnerungsbüchern VO  — Dr. Josef
Müller un! Hermann Pünder auch der sehr ebhaft erzählte Bericht VO Fey VO  —

Hassell, der Tochter des deutschen Botschafters 1n Rom, und als Widerstands-
kämpfer hingerichteten Ulrich VO Hassell, dıe mıt eiınem Jungen ıtalıenıschen Gra-
fen, auch eın Gegner des Faschismus un Nationalsoz1ialısmus, verheiratet WAar.
uch s1e wurdendieser Famıilıenverbindung 1ın Italıen verhattet und nach Weg-
nahme ıhrer beiden kleinen Kınder 1ın deutschen Konzentrationslagern gefangen
gehalten. Ihre „Erinnerungen einer Sondergefangenen der SS“ sınd dem Titel
„Niemals sıch beugen“ 1987 ın iıtalienischer Sprache und 1990 1ın deutscher Überset-
ZUNS erschienen, also erst Jahrzehnte nach den Ereijgnissen.

Als 1ın der Nacht VO ZU Aprıl 1945 der Iransport dieser polıtıschen (Ge-
fangenen ın Bussen, der Grünen Mınna und dem Pkw tür den Franzosen Leon Blum
auf den Weg gebracht wurde, hatten diese Häftlinge und Geiseln aufgrund ıhrer
verschiedenartigen Schicksale unterschiedlich lange Zeıten 1m Konzentrationslager
Buchenwald, in einem Kellergefängnis oder 1m genannten Sonderbau, einer lang
pEZORCNECN Baracke, dıe VO eıner hohen Mauer umgeben WAal, zugebracht. Für Leon
Blum Jahre seınes Lebens, Dietrich Bonhoeftter Warlr Februar aus dem
Gestapogefängnis der Prinz-Albrecht-Straße 1n Berlin dem Eindruck der
wachsenden Gefährdung der Berliner Gefängnisse durch die allııerten Luftangriffe
nach Thüringen gebracht worden. Isa ermehren betand sıch ITSL wenıge Tage nach
ıhrer Ankuntft 1n Weımar 1m ager Buchenwald. Die herannahende Front und die
Aussıcht auf baldıge Befreiung des Lagers durch dıe amerıkanıschen Iruppen beflü-
gelten ohl manche Hoffnungen der Gefangenen, S1e gaben aber der Lagerleitung
auch den Anstodß, diese Gefangenen gemeinsam nach (Osten und dann nach Süden
bringen. Der natıonalsozıialistischen Regierung lag daran, s1e nıcht 1ın die Hände der
Allııerten tallen lassen, sondern s1e über Flossenbürg und Regensburg in dıe
Alpen bringen, S1€e ohl auch als Geıiseln iın ıhrem Gewahrsam behalten.
Es 1St zunächst der gleiche Weg, auf dem dann auch eın großer Teıl der gewöhnlıchen
Häftlinge dem ungewıssen Schicksal iıhrer Todesmärsche ausgeliefert wurde. Nıcht
alle Wegstrecken und nıcht alle SCHNAUCH Abläufe dieser Fahrt lassen sıch ınwandfrei
AUS den Schilderungen der Beteiligten rekonstruieren, zumal die verschiedenen Fahr-
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ug ottensichtlich auch ımmer wıeder AuUus$s dem geschlossenen Konvoı herausgelöst
wurden. Leon Blum WAar der autmerksamste Beobachter der Fahrtroute, dıe keines-
WCB> gleich nach Süden, sondern ZzZuerst ZuUuUr Grenze Böhmen führte, dessen ähe

der Landschatt, Architektur 1in den Dörtern, den Trachten und den Namen
erkannte. Seine Ankunft ın Flossenbürg legt nahe, die Planung einer Unter-
bringung in diesem abgelegenen Konzentrationslager denken. Leon Blum hat 1n
den Stunden des artens innerhalb des Lagers beklemmende Bılder des Elends der
Häftlinge bei ihrer Fronarbeıt festgehalten: „DerNOrt Elend, Leiden und
Toad.* och dıe Fahrt geht zurück nach Neustadt der Waldnaab, dessen Markt
ZU Sammelplatz des ONVOIS und auch ZU UÜbernahmeort für einzelne Häftlinge
AUusS Flossenbürg wurde. Die Grüne Mınna A4UusSs Buchenwald mıiıt besonders bewach-
ten Gefangenen wı1ıe Bonhoeftter und est wurde dann südlıch VO  —; Weiden VO
einem anderen Fahrzeug überholt und angehalten. Dreı der Insassen, ıhnen der
AA Abwehr gehörende Hauptmann Ludwig Gehre, ebentalls Aprıl 945 hın-
gerichtet, und der durch glückliche Umstände mıiıt dem Leben davongekommene
Rechtsanwalt Dr. Josef Müller, wurden herausgeholt und nach Flossenbürg VOI-
bracht. Dietrich Bonhoefter verblieb in dem nach Süden weıterfahrenden agen,
wobel dahıngestellt Jleiben kann, ob se1ın Verbleiben eın Versehen, vielleicht 4US Un-
kenntnis seiner Person, WAal, oder selbst hoffte, auf diese Weıise einen Zufluchtsort

erreichen und seın Leben retiten können. Dıies War ıne Hoffnung, die
Aprıl 1ın Schönberg und Aprıil 1n Flossenbürg zerstort wurde.
ber die weıtere Fahrtroute nach Regensburg ınsgesamt nahm der Transport

VO  3 Buchenwald her ıne Fahrzeıit VO  - zwolftf Stunden ın Anspruch konnten die
Gefangenen 1ın der Grünen Mınna und die Insassen der Busse wenıg berichten, da die
Fensterscheiben dieser Fahrzeuge mıiıt Farbe zugestrichen 11. Wiederum 1st
Leon Blum 1mM Pkw SS-Bewachung, der kleine Bılder und landschaftliche
Eindrücke autnımmt und testhält, die triedliche Stiımmung ın Neustadt der
Waldnaab mıt dem Gespräch der Nachbarinnen und dem Spiel der Kınder auf dem
Stadtplatz, tern VO Krıeg und unbeschwert VO  - allen Bedrängnissen. L  econ Blum
nımmt auch dıe Landschaft des Naabtals wahr: „Wır tahren jetzt eın gewundenes 'Tal
hınab Die Bäume und Wıesen sınd VO  - feinstem, Zartestem Grün; die N
Landschaft, Umriıss und Farbe, bıldet ıne vollkommene Harmonuıie. Aut der Höhe,
auf der anderen Seıte des Flusses, lıegt eın VO  3 seınen alten Mauern umschlossenes
Städtchen“ dürfte ohl Nabburg SCWESCH se1n, das sıch dann we1l Monate Spa-
ter auch Vıctor Klemperer auf seiınem Rückweg ach Dresden eingeprägt hat Leon
Blum schildert auch austührlichsten seıne abendliche Ankunfrt 4. Aprıl in
Regensburg: „Die Stadt 1st schwer getroffen VO  - amerıkanıschen Bombenangriffen.
Dıie Gruppen VO  3 Menschen, denen WIr bei uNserer Fahrt durch dıe Straßen be-
SCHNCIL, s1e geduldig VOT den Ladentüren anstehen, haben wahrhaftıg nıchts
TIrıumphierendes oder Überhebliches sıch; auf ıhren abgemagerten, edrückten
Gesichtern erkennt INanl die Zeichen VO  - Furcht und auch schon VO Not.“ Der
begleitende SS-Offizier W1e€e auch die Wachmannschatten der Omnibusse offen-
sıchtlich ohne Vertrautheit mıt den geografischen Verhältnissen ın der Oberpfalz
und der örtlıchen Sıtuation in Regensburg MUSSIE sıch ZuUur Gestapo durchfragen,

dass das Fahrzeug schliefßlich VOTL der Polizeidirektion Mınorıiıtenweg ZU
Stehen kommt, damıt dort weıtere Instruktionen eingeholt werden können. In der
Wartezeıt autfkommende Fluchtgedanken werden verworten. „Wır verlassen das
Stadtzentrum und nähern ul offensichtlich dem Bahnhof, dem übliıchen Ziel der
Bombenangriffe, denn WIr tahren zwiıischen den Häuserblocks, die sıch iın Irümmer-
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hauten verwandelt haben Das Auto nımmt den Weg durch ıne breite, mıiıt Baäumen
bepflanzte Alleehaufen verwandelt haben. Das Auto nimmt den Weg durch eine breite, mit Bäumen  bepflanzte Allee ... Wir erkennen ein großes Gebäude, hoch und kahl, von der Allee  getrennt durch einen Hof und Gitter, vor dem unser Auto hält.“ L&on Blums Frau  weiß die Szenen vor dem Eingang mit seiner Freitreppe zu deuten: die Wärter mit  Schlüsselbund in der Hand — ein Gefängnis! Diese Unterbringung löst - wie auch bei  manchen der Sippenhäftlinge — Empörung, ja Entsetzen aus. Sie empfinden diese  Unterkunft als entwürdigend und gegen alle Vereinbarung. Doch erweist sich diese  gemeinsame Unterbringung in diesem Gefängnis an der Augustenstraße nach den  anfänglichen Besorgnissen als ein Ort des Wiedersehens und der Begegnung für so  viele der Gefangenen. Sie ermöglichte auch den Austausch von Informationen, frei-  lich auch die Entgegennahme schlimmer Nachrichten über Hinrichtungen, über den  Tod naher Angehöriger.  Die Ankunft und am anderen Tag Abfahrt dieser politischen Gefangenen in der  Augustenstraße hat in den Akten des Gefängnisses keine Spuren hinterlassen. Es  handelte sich um eine improvisierte Unterbringung außerhalb der üblichen Gefäng-  nisverwaltung, so dass selbstverständlich die Namen dieser rund 50 Häftlinge der  einen Nacht vom 4. zum 5. April sich auch nicht in den in der Justizvollzugsanstalt  geführten Gefangenenbüchern finden, in denen Zugang und Abgang nach Verurtei-  lung und verbüßter Strafe verzeichnet sind.  Wiederum ist es L&on Blum, dessen Aufzeichnungen seiner Eindrücke im  Regensburger Gefängnis aufschlussreiche zeitgeschichtliche Spuren zu verdanken  sind. Unter den Wärtern und Gefangenen, die sich auch beim Luftalarm um die  Neuankömmlinge dieser einen Nacht zu kümmern haben, ist auch ein tschechischer  Häftling, der den prominenten französischen Politiker aufgrund von Zeitungs-  bildern wieder erkennt und sich mit ihm in französischer Sprache zu verständigen  weiß. Noch eine andere Spur als das Schicksal dieses hungernden und frierenden  Häftlings bewegt L&on Blum an diesem 5. April: „Den Nachmittag verbringen wir  in der Zelle mit einer Tätigkeit, die uns wahrhaftig das Herz zerreißt. Meine Frau hat  bemerkt, dass an den Wänden trotz der frisch aufgetragenen Farbschicht noch In-  schriften leserlich sind. Sie sind mit einem Nagel oder einer Messerspitze eingeritzt.  Wir legen sie mühsam frei und ich übertrage sie in mein Notizbuch. Was für Männer  und Frauen sind vor uns hier durchgegangen! Meist unmittelbar vor dem Gang zur  Folter oder zur Hinrichtung haben sie hinter sich diese letzte Spur ihrer Existenz  zurückgelassen. Unter den Namen, die wir entziffern können, befinden sich einige  mit französischem Klang, von Nordfranzosen oder Ostbelgiern. Einer von ihnen hat  Punkt für Punkt die Stationen seines Leidensweges festgehalten: die Ankunft, die  Folter, die Verhandlung vor dem Gestapo-Sondergericht, den letzten Gang.“  Auch der Fliegeralarm an diesem Tag, die Sirenen und das Brummen der großen  viermotorigen Bomber, die die Stadt überfliegen, greift ihm ans Herz. Er erinnert  sich an das friedliche Neustadt an der Waldnaab vom Vortag und ist beunruhigt von  dem Gedanken, dass diese Idylle fern vom Krieg jetzt von Bomben zermalmt wer-  den könnte: „Wir sehen wieder die Kinder, die auf den Türschwellen spielten, das  kleine Mädchen, das in frühreifer Anmut auf dem Gehsteig mit seinem Seil tanzte,  wir denken aber auch an die kleinen Mädchen in Frankreich, die man vor der  Abfahrt der plombierten Züge in die Konzentrationslager aus den Armen ihrer  Eltern riss ... ach, verflucht sollen die sein, die aus purer Mordlust die Seuche des  Hasses in dieser Welt entfesselt haben ...“  Auch dem Mitgefangenen Best eröffnet sich beim Blick aus einem Gefängnis-  fenster ein ähnlicher Anblick der Kriegszerstörungen wie L6&on Blum, auf dem nahe  261Wır erkennen eın großes Gebäude, hoch und kahl, VO  3 der Allee

durch einen Hof und Gıtter, VOT dem Auto häalt.“ L  eon Blums Trau
weiß die S7zenen VOT dem Eıngang mıiıt seıiner Freitreppe deuten: die Wäarter MIıt
Schlüsselbund 1ın der and eın Gefängnis! Dıiese Unterbringung Ost w1ıe auch be1
manchen der Sıppenhäftlinge Empörung, Ja Entsetzen AUuUSsS. Sıe empfinden diıese
Unterkunft als entwürdigend un! alle Vereinbarung. och erweılst sıch diese
gemeiınsame Unterbringung ın diesem Gefängnis der Augustenstraße nach den
anfänglichen Besorgnissen als eın Ort des Wıedersehens und der Begegnung für
viele der Gefangenen. Sıe ermöglıchte auch den Austausch VO Informationen, trei-
ıch auch dıe Entgegennahme schlimmer Nachrichten über Hınrıchtungen, über den
Tod naher Angehöriger.

Dıie Ankuntft und anderen Tag Abtahrt dieser polıtıschen Gefangenen 1ın der
Augustenstraße hat iın den Akten des Gefängnisses keine Spuren hınterlassen. Es
handelte sıch ıne ımproviısıerte Unterbringung außerhalb der üblıchen Gefäng-
nısverwaltung, dass selbstverständlich die Namen dieser rund Häftlinge der
eınen Nacht VO ZUuU Aprıl sıch auch nıcht ın den 1n der Justizvollzugsanstalt
geführten Gefangenenbüchern tinden, ın denen Zugang und Abgang nach Verurte1i-
lung un verbüßter Strate verzeichnet siınd.

Wiederum 1st eon Blum, dessen Aufzeichnungen seıner Eındrücke 1M
Regensburger Gefängnis aufschlussreiche zeıtgeschichtliche Spuren verdanken
sınd. Unter den ärtern und Gefangenen, dıe sıch auch beim Luftalarm die
Neuankömmlinge dieser einen Nacht kümmern haben, 1St auch eın tschechischer
Häftling, der den promiınenten tranzösiıschen Politiker aufgrund VO:  3 Zeıtungs-
ıldern wieder erkennt und sıch mıiıt ıhm 1ın tranzösischer Sprache verständıgen
weıß. och ıne andere Spur als das Schicksal dieses hungernden und frierenden
Häftlings bewegt Leon Blum diesem April „Den Nachmittag verbringen WIr
1ın der Zelle MIt eıner Tätigkeıt, die unNs wahrhaftig das Herz zerreißt. Meıne Trau hat
bemerkt, dass den Wänden der trısch aufgetragenen Farbschicht noch In-
schriften leserlich sınd. Sıe sınd mıiıt einem Nagel oder einer Messerspitze eingeritzt.
Wır legen sS1e mühsam freı und ıch übertrage s1e ın meın Notizbuch. Was für Männer
und Frauen sınd VOT umns hıer durchgegangen! Meıst unmıttelbar VOT dem Gang Zur
Folter oder Zur Hınrıchtung haben S1e hınter sıch diese letzte Spur ıhrer Exıstenz
zurückgelassen. Unter den Namen, dıe wIır entzittern können, betinden sıch einıge
mıiıt tranzösischem Klang, VO  - Nordfranzosen oder Ostbelgiern. Eıner VO:  - ıhnen hat
Punkt für Punkt die Statıonen seınes Leidensweges festgehalten: dıe Ankunft, diıe
Folter, die Verhandlung VOT dem Gestapo-Sondergericht, den etzten Gang  «“

uch der Fliegeralarm diesem Tag, die Sırenen und das Brummen der großen
viermotorıigen Bomber, die die Stadt überfliegen, greift ıhm a1lls Herz. Er eriınnert
sıch das triedliche Neustadt der Waldnaab VO' ortag und 1Sst beunruhigt VO
dem Gedanken, dass diese Idylle tern VO Krıeg jetzt VO:  3 Bomben zermalmt Wel-
den könnte: „Wır sehen wıeder die Kınder, die autf den Türschwellen spielten, das
kleine Mädchen, das 1n frühreifer Anmut auf dem Gehsteig mıit seiınem Seil LanZzte,
WIr denken aber auch dıe kleinen Mädchen 1n Frankreıich, dıe INnan VOT der
Abtfahrt der plombierten Züge 1n die Konzentrationslager aAaus den Armen ıhrer
Eltern 155haufen verwandelt haben. Das Auto nimmt den Weg durch eine breite, mit Bäumen  bepflanzte Allee ... Wir erkennen ein großes Gebäude, hoch und kahl, von der Allee  getrennt durch einen Hof und Gitter, vor dem unser Auto hält.“ L&on Blums Frau  weiß die Szenen vor dem Eingang mit seiner Freitreppe zu deuten: die Wärter mit  Schlüsselbund in der Hand — ein Gefängnis! Diese Unterbringung löst - wie auch bei  manchen der Sippenhäftlinge — Empörung, ja Entsetzen aus. Sie empfinden diese  Unterkunft als entwürdigend und gegen alle Vereinbarung. Doch erweist sich diese  gemeinsame Unterbringung in diesem Gefängnis an der Augustenstraße nach den  anfänglichen Besorgnissen als ein Ort des Wiedersehens und der Begegnung für so  viele der Gefangenen. Sie ermöglichte auch den Austausch von Informationen, frei-  lich auch die Entgegennahme schlimmer Nachrichten über Hinrichtungen, über den  Tod naher Angehöriger.  Die Ankunft und am anderen Tag Abfahrt dieser politischen Gefangenen in der  Augustenstraße hat in den Akten des Gefängnisses keine Spuren hinterlassen. Es  handelte sich um eine improvisierte Unterbringung außerhalb der üblichen Gefäng-  nisverwaltung, so dass selbstverständlich die Namen dieser rund 50 Häftlinge der  einen Nacht vom 4. zum 5. April sich auch nicht in den in der Justizvollzugsanstalt  geführten Gefangenenbüchern finden, in denen Zugang und Abgang nach Verurtei-  lung und verbüßter Strafe verzeichnet sind.  Wiederum ist es L&on Blum, dessen Aufzeichnungen seiner Eindrücke im  Regensburger Gefängnis aufschlussreiche zeitgeschichtliche Spuren zu verdanken  sind. Unter den Wärtern und Gefangenen, die sich auch beim Luftalarm um die  Neuankömmlinge dieser einen Nacht zu kümmern haben, ist auch ein tschechischer  Häftling, der den prominenten französischen Politiker aufgrund von Zeitungs-  bildern wieder erkennt und sich mit ihm in französischer Sprache zu verständigen  weiß. Noch eine andere Spur als das Schicksal dieses hungernden und frierenden  Häftlings bewegt L&on Blum an diesem 5. April: „Den Nachmittag verbringen wir  in der Zelle mit einer Tätigkeit, die uns wahrhaftig das Herz zerreißt. Meine Frau hat  bemerkt, dass an den Wänden trotz der frisch aufgetragenen Farbschicht noch In-  schriften leserlich sind. Sie sind mit einem Nagel oder einer Messerspitze eingeritzt.  Wir legen sie mühsam frei und ich übertrage sie in mein Notizbuch. Was für Männer  und Frauen sind vor uns hier durchgegangen! Meist unmittelbar vor dem Gang zur  Folter oder zur Hinrichtung haben sie hinter sich diese letzte Spur ihrer Existenz  zurückgelassen. Unter den Namen, die wir entziffern können, befinden sich einige  mit französischem Klang, von Nordfranzosen oder Ostbelgiern. Einer von ihnen hat  Punkt für Punkt die Stationen seines Leidensweges festgehalten: die Ankunft, die  Folter, die Verhandlung vor dem Gestapo-Sondergericht, den letzten Gang.“  Auch der Fliegeralarm an diesem Tag, die Sirenen und das Brummen der großen  viermotorigen Bomber, die die Stadt überfliegen, greift ihm ans Herz. Er erinnert  sich an das friedliche Neustadt an der Waldnaab vom Vortag und ist beunruhigt von  dem Gedanken, dass diese Idylle fern vom Krieg jetzt von Bomben zermalmt wer-  den könnte: „Wir sehen wieder die Kinder, die auf den Türschwellen spielten, das  kleine Mädchen, das in frühreifer Anmut auf dem Gehsteig mit seinem Seil tanzte,  wir denken aber auch an die kleinen Mädchen in Frankreich, die man vor der  Abfahrt der plombierten Züge in die Konzentrationslager aus den Armen ihrer  Eltern riss ... ach, verflucht sollen die sein, die aus purer Mordlust die Seuche des  Hasses in dieser Welt entfesselt haben ...“  Auch dem Mitgefangenen Best eröffnet sich beim Blick aus einem Gefängnis-  fenster ein ähnlicher Anblick der Kriegszerstörungen wie L6&on Blum, auf dem nahe  261ach, vertlucht sollen diıe se1ın, die aAus$s u Mordlust dıe Seuche des
Hasses 1n dieser Welt entftfesselt haben E  M  -

uch dem Miıtgefangenen est eröffnet siıch beım Blick Aaus einem Gefängnis-
enster eın ahnlicher Anblıck der Kriegszerstörungen w1ıe Leon Blum, autf dem nahe
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beim Gefängnis gelegenen Rangierbahnhoft: „Nıe Leben hatte ıch C1MN solches
Durcheinander gesehen, Lokomotiven und Eisenbahnwaggons umgesturzt MI1 allen
Vr Rädern ı der Luft, lange Reihen ausgebrannter agen und C1MN Gewıirr VO VCI-

schlungenen Schienen, dıe WIC Drahtverhaue ı die Luft starrten.‘* Best verzeichnet
oft mMit kräftigem Sarkasmus manche Eindrücke AUS dieser Nacht und dem tol-

genden Tag Regensburger Gefängnis Er WwUuSsste durch SC11I1 Auftreten auch das
Gefängnispersonal Wärter und Kalfaktoren beeindrucken Steile E1ısentreppen
ührten den Zzweıten Stock allen anderen Gefangenen diesem überfüllten
Haus, sodass sıch MI1tL VIier anderen SC1ILHCI Miıtgefangenen 1Ne Zelle MI1tL dreı
Strohsäcken teilen mMUsSssSsie „Auf ICI Zumutung, dass WIT wollten,
entgegnetenN dıe Wäarter Zzuerst Unmöglıch dıe Küche 1ST schon geschlossen aber
nach vielem Hın und Her und lauten Protesten se1itens der Angehörigen uNnserer

ruppe, die SCIMECINSAIN den Chor Wır wollen Essen anstıımm(ten, der alsbald VO  -

allen Zellen auf dem Flur aufgenommen wurde, bekam schließlich jeder VO unls
1en großen Napt mMit Banz annehmbarer Gemüsesuppe, C1iMNn dickes Stück TrOot und
111C Tasse ‚Kaftee‘. uch est berichtet VO  3 der allgemeinen Begegnung der
Häftlinge anderen Morgen, die durch das Offnen der Zellentüren dank treund-
lıcher und entgegenkommender Arter ı Zzweıten Stock ermöglıcht wurde, der
NZ lange Korridor gedrängt voller Menschen, Männer, Frauen und Kınder Es WAar

dies 111e Stunde des Wiedersehens oder auch des ersten Kennenlernens, oft durch
törmliche Vorstellung korrekter arıstokratıischer oder militärischer orm Dıe
Atmosphäre erinnerte est bald mehr „großen Empfang als
„Morgen Strafgefängnis Immer NECUC Namen und Personen der Zeıtgeschichte
rücken durch diese Berichte auch noch heute Blickteld Zu ıhnen gehört
Frıtz Thyssen, der Sohn des Unternehmensgründers, der als der erstien deut-
schen Großunternehmer die hatte, jedoch VO  5 1935 SCH
der zunehmenden Judenverfolgungen ZU Gegner des Regımes wurde, nach sec1iNner

Emigration die Schweiz 1941 Frankreich verhaftet und bıs 1945 Häftlıng
War auch E  eon Blum berichtet VO  — polıtısch und hıstorisch aufschlussreichen
Gespräch MmMIi1t Frıtz Thyssen auf dem Gefängnisgang, „C1IH Mann VO kleiner Gestalt
glattrasıert mMi1t weißem Haar grüfßt mich tormvollendet

In den Mittelpunkt des Interesses un der Berichte dieser Zeıtzeugen rückt I diet-
rich Bonhoeftter VO dessen Schicksal angesıichts sC1INeEeTr Isolierung Berlın und
Buchenwald kaum jemand Kenntnıiıs erhalten hatte, auch Famiulıie nıcht
Verlobte Marıa VO  - Wedemeyer hatte ıhn Ja Februar Flossenbürg und
dort vergeblich gesucht aronın Anne VO Rosen dıe damals jJährıge Tochter des

Dezember 1944 hingerichteten Oberstleutnants Cäsar VO Hoftfacker, des Kopfes
des milıtärischen Wıderstands Westen sıch Briet noch nach
Jahren die geflüsterten Gespräche den Sıppenhäftlingen nach dem
FEintreffen der „Grünen Mınna denen auch der Name Bonhoeffter tiel Alles
Wlr ungeheuer geheimnısvoll und undurchsıichtig C Im Regensburger Gefängnis,

Gespräch durch das Guckloch SC1INCT Zellentür und dann persönliıchen Be-
SCHHNUNSCH erst recht Schulhaus VO  ; Schönberg wurde Bonhoefter e1in Iröster der
Betrübten, Hılte für dıe Gefangenen Seelsorger der Not bıs Zzu etzten Tag
SC1I11C5S5 Lebens Handschriftliche Aufzeichnungen Aaus diesen Wochen hat nıcht
hinterlassen Wohl aber ebt tort der Begegnung mM1 SC1NECNMN Mitgefangenen und

ıhrer Erinnerung, die SIC über den Tod hınaus Gedächtnis behalten, ewahrt
und aufgezeichnet haben Dıietrich Bonhoeffer 1ST diesen Tagen der und
geistliche Miıttelpunkt dieser Menschen, AUS deren Kreıs unvermuittelt heraus-
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gerissen wurde, als 8. Aprıl 1mM Schulhaus VO Schönberg die Gestapo sıch seıner
wiıeder bemächtigte. Am bewegendsten 1St der Bericht der Wıtwe VO Carl (J0er-
deler, Annelıiese Goerdeler, dıe ın eiıner Aufzeichnung aus dem November 1945 hre
Kontaktaufnahme MIt dem 1n seıner Zelle eingesperrten Dietrich Bonhoetter schil-
dert: „Dann gelang UunNns, mMi1t ıhm z ınuten durch eın Guckloch SPIe-
chen. Wır ertuhren durch hn, dass Vater wahrscheinlich nıcht mehr lebe, dass

aber eınen völlıg gefassten, bereıts der Welt abgekehrten FEindruck machte, W anl

auch ımmer ıh gesehen und gesprochen habe Er se1 1U sehr schmal und elend
BCWESCH; und habe ıhn doppelt gefreut, VO  - seınen eigenen Lebensmiuttel-
paketen gerade auch Weihnachten iıhm abgeben dürten. Von sıch selbst sprach

wenı1g. Vielleicht WIr auch 1ın UuUNsCICII Hunger nach Nachrichten sehr
befangen, dass WIr ıhn nıcht eingehend nach seiınem eigenen Ergehen gefragt haben
Er gyab aber der Hoffnung Ausdruck, der schlimmsten Gefahrenzone entronnen
se1ın und eiınem leichteren Schicksal gehen. Vor allem lag ıhm
Herzen, Nachricht VO: seiınen alten FEltern und seıner Braut erhalten, deren
Schicksal 1n Pommern völlig ungeWI1Sss War. Dıe Tochter Goerdelers, Dr. Marıanne
Meyer-Krahmer, hat 1MmM Dezember 1995 iıhre eıgene Begegnung mıiıt Bonhoeftter 1ın
Schönberg dargestellt: „In der Erinnerung sehe ich unls Sippenhäftlinge 1n eiınem S1O0-
en Schlatsaal untergebrachtgerissen wurde, als am 8. April im Schulhaus von Schönberg die Gestapo sich seiner  wieder bemächtigte. Am bewegendsten ist der Bericht der Witwe von Carl Goer-  deler, Anneliese Goerdeler, die in einer Aufzeichnung aus dem November 1945 ihre  Kontaktaufnahme mit dem in seiner Zelle eingesperrten Dietrich Bonhoeffer schil-  dert: „Dann gelang es uns, mit ihm etwa 20 Minuten durch ein Guckloch zu spre-  chen. Wir erfuhren durch ihn, dass unser Vater wahrscheinlich nicht mehr lebe, dass  er aber einen völlig gefassten, bereits der Welt abgekehrten Eindruck machte, wann  auch immer er ihn gesehen und gesprochen habe. Er sei nur sehr schmal und elend  gewesen; und so habe es ihn doppelt gefreut, von seinen eigenen Lebensmittel-  paketen — gerade auch Weihnachten — ihm abgeben zu dürfen. Von sich selbst sprach  er wenig. Vielleicht waren wir auch in unserem Hunger nach Nachrichten so sehr  befangen, dass wir ihn nicht eingehend nach seinem eigenen Ergehen gefragt haben.  Er gab aber der Hoffnung Ausdruck, der schlimmsten Gefahrenzone entronnen zu  sein und einem leichteren Schicksal entgegen zu gehen. Vor allem lag ihm am  Herzen, Nachricht von seinen alten Eltern und seiner Braut zu erhalten, deren  Schicksal in Pommern völlig ungewiss war.“ Die Tochter Goerdelers, Dr. Marianne  Meyer-Krahmer, hat im Dezember 1995 ihre eigene Begegnung mit Bonhoeffer in  Schönberg dargestellt: „In der Erinnerung sehe ich uns Sippenhäftlinge in einem gro-  ßen Schlafsaal untergebracht ... Als ich aus unserem Zimmer ... heruntergehen will,  kommt aus dem Nebenzimmer ein großgewachsener Mann von kräftiger Statur.  Schnell machen wir uns miteinander bekannt. Ich erfahre, dass es Bonhoeffer ist,  dessen Namen ich ja kannte. Er freut sich, eine Tochter von Carl Goerdeler zu sehen,  und verspricht, mir alles über meinen Vater aufzuschreiben, was er von und über  ihn in der Haftzeit erfahren hat; er war meines Vaters Zellennachbar in der Prinz-  Albrecht-Straße und hatte ihm ab und an etwas zu essen zustecken können. Mein  Vater gehörte ja zu den Gefangenen, die niemand hatten, die sie versorgen konnten,  da die Familie und Freunde verhaftet (waren), und wer hätte wohl außer der Familie  sich zu einem so wichtigen Hitler-Gegner zu bekennen gewagt! Aber zu einem  geschriebenen Wort, das wir erhielten, ist es nie gekommen ... Bonhoeffers Bericht  über meinen Vater wäre der einzige von einem Menschen gewesen, der ihm nahe  stand in seiner grenzenlosen Einsamkeit ... Sie werden verstehen, dass nur dieses  Erlebnis meine Erinnerungen bestimmt; Daten und Orte dagegen verblassen.“  Anneliese Goerdelers Bericht, veröffentlicht in dem Sammelband „Begegnungen  mit Dietrich Bonhoeffer“, der andere Äußerungen dieser politischen Gefangenen  über hilfreiche und freundliche Wärter nicht nur bestätigt, sondern erhellt hat, ent-  hält einen entsprechenden Hinweis: „Kleine Erleichterungen schaffte uns der uner-  müdlich besorgte Kalfaktor Viehhändler Kiendl, der selbst wegen einer Außerung  über den 20. Juli inhaftiert war. So gelang es uns, mit seiner Hilfe an die in ihren  Zellen eingesperrten Insassen der ‚Grünen Minna‘ heranzukommen.“ Dies ist der  einzige Name eines Regensburgers, der in all diesen Aufzeichnungen und Doku-  menten begegnet. In dieser Zeit des Kleinmuts und Opportunismus unter der  Schreckensherrschaft hat er mutig gehandelt und ist - gewiss nur eine Randfigur —  in die Geschichte dieser Gefangenen und auch des Widerstands in dieser Stadt ein-  gegangen. Es war der Viehhändler Alois Kiendl, der als NSDAP-Mitglied schon Jahre  vorher durch kritische Reden aufgefallen war und nach einer Äußerung zum 20. Juli  im Herbst 1944 verhaftet worden war. Die Staatsanwaltschaft hatte ein Verfahren  wegen Wehrkraftzersetzung gegen ihn beantragt, das wohl wegen der immer schwie-  rigeren Verkehrsverbindungen nach Nürnberg und Berlin nicht zum Abschluss kam.  Alois Kiendl überlebte diese sein Leben bedrohende Haftzeit.  263Als iıch A4US uNnserem Zimmergerissen wurde, als am 8. April im Schulhaus von Schönberg die Gestapo sich seiner  wieder bemächtigte. Am bewegendsten ist der Bericht der Witwe von Carl Goer-  deler, Anneliese Goerdeler, die in einer Aufzeichnung aus dem November 1945 ihre  Kontaktaufnahme mit dem in seiner Zelle eingesperrten Dietrich Bonhoeffer schil-  dert: „Dann gelang es uns, mit ihm etwa 20 Minuten durch ein Guckloch zu spre-  chen. Wir erfuhren durch ihn, dass unser Vater wahrscheinlich nicht mehr lebe, dass  er aber einen völlig gefassten, bereits der Welt abgekehrten Eindruck machte, wann  auch immer er ihn gesehen und gesprochen habe. Er sei nur sehr schmal und elend  gewesen; und so habe es ihn doppelt gefreut, von seinen eigenen Lebensmittel-  paketen — gerade auch Weihnachten — ihm abgeben zu dürfen. Von sich selbst sprach  er wenig. Vielleicht waren wir auch in unserem Hunger nach Nachrichten so sehr  befangen, dass wir ihn nicht eingehend nach seinem eigenen Ergehen gefragt haben.  Er gab aber der Hoffnung Ausdruck, der schlimmsten Gefahrenzone entronnen zu  sein und einem leichteren Schicksal entgegen zu gehen. Vor allem lag ihm am  Herzen, Nachricht von seinen alten Eltern und seiner Braut zu erhalten, deren  Schicksal in Pommern völlig ungewiss war.“ Die Tochter Goerdelers, Dr. Marianne  Meyer-Krahmer, hat im Dezember 1995 ihre eigene Begegnung mit Bonhoeffer in  Schönberg dargestellt: „In der Erinnerung sehe ich uns Sippenhäftlinge in einem gro-  ßen Schlafsaal untergebracht ... Als ich aus unserem Zimmer ... heruntergehen will,  kommt aus dem Nebenzimmer ein großgewachsener Mann von kräftiger Statur.  Schnell machen wir uns miteinander bekannt. Ich erfahre, dass es Bonhoeffer ist,  dessen Namen ich ja kannte. Er freut sich, eine Tochter von Carl Goerdeler zu sehen,  und verspricht, mir alles über meinen Vater aufzuschreiben, was er von und über  ihn in der Haftzeit erfahren hat; er war meines Vaters Zellennachbar in der Prinz-  Albrecht-Straße und hatte ihm ab und an etwas zu essen zustecken können. Mein  Vater gehörte ja zu den Gefangenen, die niemand hatten, die sie versorgen konnten,  da die Familie und Freunde verhaftet (waren), und wer hätte wohl außer der Familie  sich zu einem so wichtigen Hitler-Gegner zu bekennen gewagt! Aber zu einem  geschriebenen Wort, das wir erhielten, ist es nie gekommen ... Bonhoeffers Bericht  über meinen Vater wäre der einzige von einem Menschen gewesen, der ihm nahe  stand in seiner grenzenlosen Einsamkeit ... Sie werden verstehen, dass nur dieses  Erlebnis meine Erinnerungen bestimmt; Daten und Orte dagegen verblassen.“  Anneliese Goerdelers Bericht, veröffentlicht in dem Sammelband „Begegnungen  mit Dietrich Bonhoeffer“, der andere Äußerungen dieser politischen Gefangenen  über hilfreiche und freundliche Wärter nicht nur bestätigt, sondern erhellt hat, ent-  hält einen entsprechenden Hinweis: „Kleine Erleichterungen schaffte uns der uner-  müdlich besorgte Kalfaktor Viehhändler Kiendl, der selbst wegen einer Außerung  über den 20. Juli inhaftiert war. So gelang es uns, mit seiner Hilfe an die in ihren  Zellen eingesperrten Insassen der ‚Grünen Minna‘ heranzukommen.“ Dies ist der  einzige Name eines Regensburgers, der in all diesen Aufzeichnungen und Doku-  menten begegnet. In dieser Zeit des Kleinmuts und Opportunismus unter der  Schreckensherrschaft hat er mutig gehandelt und ist - gewiss nur eine Randfigur —  in die Geschichte dieser Gefangenen und auch des Widerstands in dieser Stadt ein-  gegangen. Es war der Viehhändler Alois Kiendl, der als NSDAP-Mitglied schon Jahre  vorher durch kritische Reden aufgefallen war und nach einer Äußerung zum 20. Juli  im Herbst 1944 verhaftet worden war. Die Staatsanwaltschaft hatte ein Verfahren  wegen Wehrkraftzersetzung gegen ihn beantragt, das wohl wegen der immer schwie-  rigeren Verkehrsverbindungen nach Nürnberg und Berlin nicht zum Abschluss kam.  Alois Kiendl überlebte diese sein Leben bedrohende Haftzeit.  263heruntergehen will,
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FErlebnis meıne Eriınnerungen bestimmt:; Daten und Orte dagegen verblassen.“

Anneliese Goerdelers Bericht, veröffentlicht in dem Sammelband „Begegnungen
MI1t Dietrich Bonhoeffer“, der andere Außerungen diıeser politischen Gefangenen
über hıilfreiche un! treundliche Wäarter nıcht 1Ur bestätigt, sondern erhellt hat, ent-
hält eiınen entsprechenden Hınwels: „Kleine Erleichterungen schaffte unls der unNner-

müdlich besorgte Kaltaktor Viehhändler Kıendl, der selbstn eıner Außerung
über den 20. Julı inhaftiert WAar. So gelang uns, mıiıt seıiner Hılte dıe ın ıhren
Zellen eingesperrten Insassen der ‚Grünen Mınna‘ heranzukommen.“ Dies 1st der
einz1ge Name eınes Regensburgers, der 1ın all diesen Aufzeichnungen und oku-
mentfen begegnet. In dieser eıt des Kleinmuts und Opportunismus der
Schreckensherrschaft hat mutıg gehandelt und 1st ZEWI1SS 1Ur ıne Randfigur
1n die Geschichte dieser Gefangenen un! auch des Widerstands ın dieser Stadt e1n-

Es WAar der Viehhändler Aloıs Kiendl, der als NSDAP-Mitglıed schon Jahre
vorher durch kritische Reden aufgefallen WAal und nach eıner Außerung ZUuU 20. Julı
1mM Herbst 1944 verhaftet worden W3a  - Die Staatsanwaltschaft hatte eın Vertahren
NnWehrkraftzersetzung ıhn beantragt, das ohl I1 der ımmer schwie-
rıgeren Verkehrsverbindungen nach Nürnberg und Berlin nıcht ZAbschluss kam
Aloıs Kıendl überlebte diese se1ın Leben bedrohende Hattzeıt.
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Die Erwähnung des Namens Kiıend! 1n der Aufzeichnung VO:  - Anneliese Goer-
deler hat dıe Möglıchkeit eröffnet, 1ın seınen 1n Privatbesitz betfindlichen Nachlass,
VOT allem 1ın die Dokumente seiner eıt 1M Gefängnis, Einsicht nehmen. In die-
SCI1 Dokumenten wırd dıe Rolle des Aloıs Kıend! 1m Gefängnis der Augusten-
straße, se1ın fürsorgliches Verhalten gegenüber den polıtischen Gefangenen und
5. Aprıl 1945 bezeugt und verständlich. Dazu gehört eın ausdrücklicher Dankbriet
Anneliese Goerdelers, der dieser Regensburger Viehhändler nach dem Krıeg 1ın
Erinnerung geblieben W afl. Mıt einem anderen Sıppenhäftling, Markwart Schenk
VO  _ Stauffenberg, einem Vetter des Attentäters, entwickelte sıch nach der Befreiung
noch eın Briefwechsel, der ebentalls den ank dieser Famillıe ZUuU Ausdruck
rachte. uch die als politische Gefangene iınhattierten Mitglieder der rüheren -
garıschen Regierung und einıge Gefangene polnischer Herkuntft haben Aloıs Kıend!

wıssen Schicksals eın Lebenszeichen hınterlassen. So hatte offensichrtlich das
beim Abtransport ıhre Namen und Adressen übergeben, angesichts iıhres un

Vertrauen der polıtischen Häftlinge ‚ WONNCNH; s1e stellten ıhm spater gyute Zeugnisse
aus und beschrieben ıhn als eiınen hılftsbereiten und aufrechten Mannn mıt Mut und
Zıivilcourage.

Als wenıge Wochen spater die amerıkanıschen Iruppen be1 ıhrer Befreiung
Regensburgs VO  3 der Schreckensherrschaft auch Aloıs Kiendl dıe Freiheit wiederga-
ben, konnte auf ihre Nachfrage nach dem Verbleib der polıtischen Gefangenen hin
auf deren Weıtertransport nach Schönberg 1M Bayerischen Wald verweısen. Dorthin

diese Gefangenen bereits Abend des Aprıl 1945 wiıeder 1n eiınem Konvo1l
VO Fahrzeugen auf den Weg gebracht worden. Wiıederum wurde ıne schwierige
und hindernisreiche Fahrt, mıiıt Pannen der mıt Holzgas betriebenen Fahrzeuge, miıt
Irrwegen und Überquerung der Donau aut der Pontonbrücke unterhalb VO  } Deg-
gendort. ıne NZ! Nacht WAar INa  - tür rund 100 KılometerS, sodass L  eon
Blum 1ın seınen Aufzeichnungen sarkastısch bemerkte: „50 viel steht fest: 1M deut-
schen Apparat 1st alles detekt und funktioniert nıcht mehr richtig. (3anz Deutsch-
and steckt jetzt in eiıner einzıgen Panne, w1e 1ISCTIC Motoren.“

Zum Bıld diıeser Fahrt nach Schönberg gehören 1n der Schilderung Bests nıcht 1Ur
dıe ausgebrannten Autowracks Straßenrand, die diıchtgesäten Bombentrichter
und die SS-Begleiter mıiıt ıhren schussbereıten Maschinenpistolen 1mM Anschlag. uch
die landschaftlichen Eindrücke jenes Frühjahrs tehlen nıcht ın den Aufzeichnungen
der polıtischen Gefangenen, die „lieblich vorbeiziehende Landschaft mıiıt triedlichen
Bauernhäusern und 1b und einem unklen Fichtengehölz“, „eıne ımmer bergiger
und waldıger werdende Landschafrt“ es Isa Vermehren freilich angstigte sıch,
„dass das Reiseziel nah der tschechischen (srenze gelegen WAalr und weıt ab
VO' der westlichen Front, und mıiıt dem tieteren Eindringen 1ın dıe zerklüftete Un-
wirtlichkeit des Bayerischen Waldes steıgerte sıch das Getühl der Ausgeliefertheit“.
Sorgsam achtete das Wach- und Begleitpersonal auf dieser Fahrt darauf, dass die
wahre Identität der Gefangenen verborgen blieb eon Blum und seıne Tau sollten
als Gauleiter mıt Begleitung ausgegeben werden. Neugıierigen Dortmädchen, dıe
gelegentlich VO: den SS-Wachen Zur Miıttfahrt aufgenommen wurden, erklärte Man}n,

handle sıch Mitglieder eıner Fiılmgesellschaft auf dem Weg Aufnahmen für
einen Propagandafılm. In Schönberg wurden S1e dann als „evakuıerte SS-Famıilien“
(Isa Vermehren) angekündıigt. Dıie Realıität dieser etzten Kriegstage treilich ent-

sprach auch 1mM Bayerischen Wald nıcht mehr den glorreichen Wunschträumen
der gewohnten natıonalsozıialıstischen Propaganda. Isa Vermehren hat in wenıgen
Satzen eindrucksvoll diese „bedrückenden Bılder des Ende gehenden Krieges“
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festgehalten: „Ungeordnete Haufen VO  - Soldaten 1ın verdreckten und zerschlissenen
Unitormen kamen über die Landstraße, müde Pterde zerrtiten schwere agen mıiıt
zerrissenen Planen den Berg herauf, klappernde, vernachlässigte Lastkraftwagen
tuhren das unwahrscheinlichste Gepäck über den Markt: neben Maschinengeweh-
e  - und Gasmasken lagen Matratzen und Bettgestelle, neben Benzinkanıstern und
Munitionskisten standen Wäschekörbe und Vogelbauer. Wıe welke Blätter und 261 -

riıssene Fetzen triıeben diese Reste einer geschlagenen aufgelösten Armee durch das
Land, getrieben VO nachdrängenden Feıind, dessen Kommen INa voraus ZI.ISPÜI' en
meınte wıe das Heranzıehen des brausenden Sturmes hınter der noch schützenden
Hügelkette.

Schönberg erwıes sıch für dıe Gefangenen anfänglıcher 5orgen Unter-
kuntft un Verpflegung als eın Zufluchtsort VO  - relatıver Sıcherheaıt: eın tatkräftiger
un:! hıltsbereiter Bürgermeıster 1n dieser schon mıt 1 300 Flüchtlingen übertüllten
Gemeıinde, rasch einsetzende Sympathıe und Solıdarısıerung der Bevölkerung MmMIit
den unschuldigen Opftern des Nationalsoz1alısmus, deren Identität un:! Notlage bald
ekannt wurden, halten den ın wel Schulhäusern untergebrachten Gefangenen.
Bald wurde VO  — treundlıchen Bürgern für Verpflegung gESOTZL, die gespendeten
Gaben be1 eiınem Bäckermeister gesammelt und immer wiıeder 1n der Nacht ın einem
Korb den Gefangenen unbemerkt hinaufgezogen. ıne Dankesurkunde mıiıt den
Unterschriftten zahlreicher Sıppenhäftlinge bezeugt bıs heute diese menschenfreund-
lıche Hiılfsbereitschaft und die Dankbarkeit der Gefangenen, die ımmer noch 1mM
Gedächtnis der Bevölkerung VO Schönberg tortleben, nıcht zuletzt ın der FErinne-
rung VO  - Zeıtzeugen. Früh und eindringlıch wurde ın Schönberg auch des Dietrich
Bonhoefter gedacht. Schon seıt 19872 erinnert eın Gedenkstein mıiıt eıner Inschrift
ıh „Blutzeuge Jesu Christıi“ die evangelische Kırche tragt ebenso seınen Namen
w1ıe ıne Straße. 1995 wurde ıne Gedenktatel dem Schulhaus, ın dem Dietrich
Bonhoeffter gefangengehalten WAäl, angebracht. Dıe rund- und Hauptschule erhielt
1mM gleichen Jahr den Namen „Dietrich-Bonhoeffer-Schule“. Am Aprıil 1945, als
die etzten polıtıschen Gefangenen auf dem Weg nach Dachau und dann nach
Suüdtirol Abschied nahmen, standen die Menschen den Straßen, wınkend, manche
mi1t TIriänen 1in den ugen

Dıietrich Bonhoetter W ar diesem Zeitpunkt nıcht mehr Leben Seinen
Abschied VO Schönberg hat 5. Payne est in berühmt gewordenen Satzen seınes
Buches festgehalten:

„Am folgenden Tag, Sonntag, dem 8. Aprıl 1945, hielt Pastor Bonhoeftter ıne
kleine Andacht und sprach unls ın einer Weıse, die allen Herzen ZINg. Er tand
Nau die richtigen Worte tür das Wesen üunNnserer Gefangenschaft und für die Ge-
danken un:! Schlussfolgerungen, dıe s1e miıt sıch gebracht hatte. Kaum hatte das
Schlussgebet beendet, als die Tür geöffnet wurde und Z7wel übel aussehende Männer
ın Zıvil eintraten und Sagten: ‚Gefangener Bonhoefftfer, fertiıgmachen und mıtkom-
men.‘ Dıiıeses Wort ‚mıtkommen‘ hatte tür alle Gefangenen 1Ur ıne Bedeutung: Hın-
richtung.

Wır Ssagten ıhm Lebewohl nahm miıch beiseite ‚Dıes 1St das Ende‘, CI,
‚für mich der Begınn des Lebens‘;, und dann yab M1r iıne Botschaft, die ıch, wenn
ıch könnte, dem Bischot VO  3 Chichester, eiınem Freund aller evangelıschen Pfarrer ın
Deutschland, übermuitteln sollte.“
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Dıiıes sınd dıe etzten VO Dietrich Bonhoeftter überlieterten Worte Am anderen
Morgen wurde INmıiıt Admiral Wıilhelm Canarıs, Hans ÖOster, Karl Sack,
Ludwig Gehre und Theodor trünck ın Flossenbürg hingerichtet. Ungeklärt 1St bıs
heute das Schicksal des ebentalls auf der Gedenktatel 1M Konzentrationslager Flos-
senbürg geNaANNLEN Generals Friedrich VO  - Rabenau, der se1lt 1943 zwiıischen dem
militärischen Wıderstand und Carl Goerdeler vermuttelt hatte und nach dem Julı
1944 verhattet worden WAar. Schon 1ın Buchenwald hatte mıiıt Dıietrich Bonhoefter
die Zelle geteılt. In den Schilderungen der Zeıtzeugen den Gefangenen, VOT
allem ın den Aufzeichnungen VO  - Best, begegnet ımmer wıeder, zuletzt 1n
Schönberg. Er W ar aber sıcher nıcht in Bonhoeftters Begleitung auf dem Weg nach
Flossenbürg Aprıl, sondern wurde nach dem Zeugnis VO  — Anneliese Goerdeler
TSLT drei Tage spater abgeholt. Dıie Annahme, dass 12. Aprıil 1945 in Flossen-
bürg erschossen wurde, dass auch für ıhn eın Standgerichtsverfahren durchgeführt
wurde, lässt sıch nıcht erweısen. Seine Famılıie hat sıch lange bemüht, se1ın Schicksal
aufzuklären, und ıhn schließlich für LOL erklären lassen. Fuür Friedrich VO Rabenau
und Dıietrich Bonhoefter schloss sıch ın diesen wenıgen Tagen 1m Aprıil 1945 1ın
Ostbayern, ıIn der Oberpfalz und 1M Bayerischen Wald und schliefßlich ın Flossen-
bürg der Kreıs des Lebens.
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